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„ffiir paden alles in eine (5ct)acf)tel unb Bapi trägt fie forg=
faltig' nact) fjaufe. 3efet muB id) aber boch nod)

„Bmein, n-nicht!"
3d) freue mid) föniglich, baB es mid) nicht miiffen läBt, —

bas Sfinb, — ber geinb alles Bebantifchen, unb gebe aum Kor-
riborfchranf. f)ans=Beter mit geuereifer hinter mir ber. 2Bir

finben eine Schachtet unb paden sufammen ben 2Balb hinein.
Sie deinen ffänbe fahren liebfofenb über Bilse unb lannäfte.
3ebes ©tüd betrachtet er fritifcb unb liebeooll, ob es am rich-

tigen BiaB fei für ben fcbmierigen Iransport. Sen Sedel barf
ich nict)t barüber ftülpen. Bapi muB erft fehen.

Sa flingelt's auch fchon.

fDtit Begeiferung mirb ber Bater oor ben ffeinaelmänn-
chenmalb ge3ogen. ffans-Beters 2Borte überfugeln fich unb bie
Bugen bliden groß unb leuchtenb 3U uns empor.

„Unb ber ,ffans im ©lüd'?" fragt ber Bater unb 3toinfert
mir 3u.

Serfnirfcht muB id) meine Stieberlage gefteben.
SJtein Bruber lacht:

„3a, ja, — bas Kinb ..."
„Bch bu, es mar ja auch ein SOtärchen." —

SSertt unb feine ©ntintcflung

fiatiffifeber Btlaé
gine feiten fcfjöne unb ebenfo intereffante Brbeit legt bas

Statiftifche Bmt ber Stabt Bern bem 750jährigen „©eburts-
tagsfinbe" auf ben ©efchenftifd). Sum ©eleit fdjreibt ©tabtprä-
fibent Sr. 6. Bärtfcbi u. a.: „fjanbelt es fid) boch bei bem oor-
liegenben ftatiftifefjen Btlas ,Bern unb feine ©ntmidlung' um
nichts ©eringeres als um ben Berfuch einer Brt 3noentur, einer
Beftanbesaufnahme unferer ©emeinbe." Unb bem oon Sr. £).

jjreubiger oerfaBten Bormort entnehmen mir: „Sas Siel mar,
aus jebem ©achgebiet bie michtigften Sahlenreihen herausgu-
greifen unb biefe Busmahl aus bem gefamten, im ©tatiftifchen
Imte oorhanbenen ïïtaterial bem Sefer in einbrüdlicher gorm
krçubieten ber Blun bes @an3en ftanb oon Bnfang an feft.
3« TOttelpuntt ftebt bie graphifche Sarftellung; su ihrer ©r=
iulerung bient ber beigegebene lest."

llnb eben gerabe biefe graphifche Sarftellung unb ihr 3m
halt ift es, auf bie mir unfere ßefer aufmerffam machen möchten.
Statiftit! unb graphifche Sarftellung! merben oiele oielleicht in
roegreerfenbem Ion ausrufen — nur bas nicht! Sennoch:
Sief e Brt ber Sarftellung, mie fie in bem oorliegenben 2ßer=
fe geroählt morben ift, mirb beftimmt jebem greube machen;
benn fie ift fo einfach unb flar, baB jeber fie oerfteht unb jeber
allerlei 3ntereffantes, ja überrafchenbes aus ihr herauslefen
tann. 3n fechs Bbfdmitten: ©tabtoermaltung, ©tabtentmidlung,
Beoölferung, SBirtfchaft, ©emeinbehaushalt unb gürforge mirb
fo 3iemlich alles bargeftellt unb in feiner ©ntmidlung behanbelt,
œas ein ©emeinbebürger etma su miffen münfeht. Sie babei
erfagte Seit ift in ben meiften gällen bie ber lefeten 25 3ahre,
reicht atfo oielfach noch in ben Beginn bes lefeten Sßettfrieges
äuriiet

2ßir erfahren 3unäd)ft allerlei über ben Bufbau ber ®e=

tneinbeoermaltung, fehen, melchen Bnteil bie oerfchiebenen Ber-
waltungsjmeige' am gefamten Bpparat ber Bermaltung unferer
®emeinbe haben. 'ÏBeiter mirb geaeigt, mie bie ftäbtifche Ben-
fionsEaffe unb bie ftäbtifche Kranfenfaffe fich entmidelt haben.
3ntereffant ift bie Berteilung ber Beoölferung auf 3nnere ©tabt
unb bie BuBenguartiere 1830—1888—1900 ufm. bis 1930. „Sie
Schüler nach ©dmlftufen 1880—1939" lautet bie überfebrift
oiner mehrfarbigen Seidmung unb mir erfehen aus ihr mit
öfter Seutlichfeit, mie ber pro3entuale Bnteil ber Brimarfdjule
on ber ©efamtfehülersahl feit bem 3ahre 1900 immer mehr unb
juebr finft unb berjenige ber Blittelfchulen oon etma 25 %
1900) auf 35 % im 3abre 1939 angeftiegen ift. 2Bofmungsbe-

Itanb, ©ntmidlung bes ©traBennefees, Beoölferung nach ber
beimat, nach bem ©eburtsort, beren Bitersaufbau, Sterbefälle
"och îllter unb ïobesurfachen, 3u= unb 2ßeg3ug, ©inbürgerun-
9on finb toeüere Stjemata, bie mit menig Sahlen, aber mit gro-

Bern 3eirf)nerifchen ©efdjid bargeftellt finb. 6s mürbe su med
führen, menn mir hier auf alle ©inselheiten eintreten mollten,
umfaBt boch bas SBerf über 100 ©eiten unb beinahe gleich oiele
lafeln.

©s fei baher nur noch auf einige Bngaben hingemiefen, bie
befonbers 3eitgemäB mirfen: Buf bie ©ntmidlung michtiger
Breife 1914 bis 1940 unb auf bie 3nber3iffern ber Sebensbal-
tungsfoften im gleichen Seitraume. Sa erfahren mir benn, baB
im 3ahr 1920 ber Breis bes Kriftall3uders auf gr. 1.90 bas
Kilogramm hinaufgeftiegen mar, baB 1 fg leigroaren gr. 1.50

foftete, Brot 75 Bappen, 1 l SBilch mußte mit 45 Bappen, 1 ©i
mit 40 Bappen (1919) besohlt merben. Unb erft ber Sped! 1918
erreichte er feinen fmehftpreis mit ca. gr. 11.— für bas Kilo--
gramm! lafelbutter galt 1920 gr. 8.50, Käfe muBte im 3uhre
1921 mit gr. 5.— erftanben merben unb ber ©asfofs, ber 1914
noch mit gr. 4.50 für 100 fg gefauft merben fonnte, ftieg 1919

auf gr. 21.80 unb 1920 fogar auf gr. 25.—, ber ©aspreis er-
flomm bie faft fdjminbelhafte fföbe oon 60 Bp. Siefe Sahlen
finb nicht nur intereffant. ©s märe gan3 gut, menn fie befantiter
mürben; benn fie oermöchten oielleicht ben ober jenen, ber über
bie heutige Seit ficher mehr als unbebingt notmenbig jammert
unb flagt, etmas nachbenflid) 3U ftimmen.

So ift benn ber graphifch ftatiftifche Btlas eine gunbgrube
oon allerlei 'Sßiffensmertem, unb mer es barauf abgefeben hat,
mirb oielleicht fogar irgenb ein ©enfatiönchen entbeden. Beffer
aber märe, menn er in allen Berner gamilien ©ingang fänbe,
menn Bater unb Btutter ihn mit ben 'Kinbern sufammen ftu-
bierten; benn ber gegenmärtige mie ber fünftige ©emeinbe-
bürger unb auch bie ©emeinbebürgerin fönnen nie genug miffen
oon bem ©emeinmefen, bas mir unfere ffeimatftabt nennen.

©tabtpräfibent Sr. 6. Bärtfchi fchlieBt feine ©eleitmorte mie
folgt;

„©ines ftebt nicht in biefem Buche; aber man lieft es 3toi-
fehen ben Seilen, unb jeber Berner foil es fich täglich oor Bugen
halten: Bern mar nie ein Ort mühelofen ©rfolges unb leichten
©eminnes. 2Bas es getoorben ift unb mas es an ©eltung befifet,
im öfonomifchen Be3irf mie im politifchen Baum, bas ift es

gemorben unb bas hat es errungen in unabläffigem, 3äbem
Kampfe. Saraus ift ihm ein SDBille ermachfen, ben fein Ungemach
3u brechen oermocht hat. ©r foil unfer geliebtes Bern geleiten
in fein ©ebenfjahr, bas bebeutungsfehroer oor bunflem ffinter-
grunbe herauf3ieht: Ser unbeugfame, unerfdjütterlidie 2BilIe,
fich 3U behaupten, burchsuhalten um jeben Breis." —e—
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Wir packen alles in eine Schachtel und Papi trägt sie sorg-

fällig nach Hause. Jetzt muß ich aber doch noch

„N-nein, n-nicht!"
Ich freue mich königlich, daß es mich nicht müssen läßt, —

das Kind, — der Feind alles Pedantischen, und gehe zum Kor-
ridorschrank. Hans-Peter mit Feuereifer hinter mir her. Wir
finden eine Schachtel und packen zusammen den Wald hinein.
Die kleinen Hände fahren liebkosend über Pilze und Tannäste.
Jedes Stück betrachtet er kritisch und liebevoll, ob es am rich-

tigen Platz sei für den schwierigen Transport. Den Deckel darf
ich nicht darüber stülpen. Papi muß erst sehen.

Da klingelt's auch schon.

Mit Begeisterung wird der Vater vor den Heinzelmänn-
chenwald gezogen. Hans-Peters Worte überkugeln sich und die
Augen blicken groß und leuchtend zu uns empor.

„Und der ,Hans im Glück'?" fragt der Vater und zwinkert
mir zu.

Zerknirscht muß ich meine Niederlage gestehen.
Mein Bruder lacht:

„Ja, ja, — das Kind ..."
„Ach du, es war ja auch ein Märchen." —

Bern und seine Entwicklung

Graphisch statistischer Atlas
Eine selten schöne und ebenso interessante Arbeit legt das

Statistische Amt der Stadt Bern dem 756jährigen „Geburts-
tagskinde" auf den Geschenktisch. Zum Geleit schreibt Stadtprä-
sident Dr. E. Bärtschi u. a.: „Handelt es sich doch bei dem vor-
liegenden statistischen Atlas ,Bern und seine Entwicklung' um
nichts Geringeres als um den Versuch einer Art Inventur, einer
Bestandesausnahme unserer Gemeinde." Und dem von Dr. H.
Freudiger verfaßten Vorwort entnehmen wir: „Das Ziel war,
aus jedem Sachgebiet die wichtigsten Zahlenreihen herauszu-
greifen und diese Auswahl aus dem gesamten, im Statistischen
Amte vorhandenen Material dem Leser in eindrllcklicher Form
darzubieten der Plan des Ganzen stand von Anfang an fest.
Zm Mittelpunkt steht die graphische Darstellung; zu ihrer Er-
làterung dient der beigegebene Text."

Und eben gerade diese graphische Darstellung und ihr In-
halt ist es, auf die wir unsere Leser aufmerksam machen möchten.
Statistik! und graphische Darstellung! werden viele vielleicht in
wegwerfendem Ton ausrufen — nur das nicht! Dennoch:
Diese Art der Darstellung, wie sie in dem vorliegenden Wer-
ke gewählt worden ist, wird bestimmt jedem Freude machen;
denn sie ist so einfach und klar, daß jeder sie versteht und jeder
allerlei Interessantes, ja überraschendes aus ihr herauslesen
kann. In sechs Abschnitten: Stadtverwaltung, Stadtentwicklung,
Bevölkerung, Wirtschaft, Gemeindehaushalt und Fürsorge wird
so ziemlich alles dargestellt und in seiner Entwicklung behandelt,
was ein Gemeindebürger etwa zu wissen wünscht. Die dabei
erfaßte Zeit ist in den meisten Fällen die der letzten 25 Jahre,
reicht also vielfach noch in den Beginn des letzten Weltkrieges
zurück.

Wir erfahren zunächst allerlei über den Aufbau der Ge-
meindeverwaltung, sehen, welchen Anteil die verschiedenen Ver-
waltungszweige am gesamten Apparat der Verwaltung unserer
Gemeinde haben. Weiter wird gezeigt, wie die städtische Pen-
swnskasse und die städtische Krankenkasse sich entwickelt haben.
Interessant ist die Verteilung der Bevölkerung auf Innere Stadt
und die Außenquartiere 1836—1888—1966 usw. bis 1936. „Die
Schüler nach Schulstusen 1886—1939" lautet die Überschrift
àer mehrfarbigen Zeichnung und wir ersehen aus ihr mit
uller Deutlichkeit, wie der prozentuale Anteil der Primärschule
»n der Gesamtschülerzahl seit dem Jahre 1966 immer mehr und
uuuhr sinkt und derjenige der Mittelschulen von etwa 23 <A>

auf 35 im Jahre 1939 angestiegen ist. Wohnungsbe-
stand, Entwicklung des «Straßennetzes, Bevölkerung nach der
Heimat, nach dem Geburtsort, deren Altersaufbau, Sterbefälle
nach Alter und Todesursachen, Zu- und Wegzug, Einbürgerun-
Sen sind weitere Themata, die mit wenig Zahlen, aber mit gro-

ßem zeichnerischen Geschick dargestellt sind. Es würde zu weit
führen, wenn wir hier auf alle Einzelheiten eintreten wollten,
umfaßt doch das Werk über 166 Seiten und beinahe gleich viele
Tafeln.

Es sei daher nur noch auf einige Angaben hingewiesen, die
besonders zeitgemäß wirken: Auf die Entwicklung wichtiger
Preise 1914 bis 1946 und auf die Indexziffern der Lebenshal-
tungskosten im gleichen Zeitraume. Da erfahren wir denn, daß
im Jahr 1926 der Preis des Kristallzuckers auf Fr. 1.96 das
Kilogramm hinaufgestiegen war, daß 1 kg Teigwaren Fr. 1.36
kostete. Brot 73 Rappen, 1 l Milch mußte mit 45 Rappen, 1 Ei
mit 46 Rappen (1919) bezahlt werden. Und erst der Speck! 1918
erreichte er seinen Höchstpreis mit ca. Fr. 11.— für das Kilo-
gramm! Tafelbutter galt 1926 Fr. 8.56, Käse mußte im Jahre
1921 mit Fr. 5.— erstanden werden und der Gaskoks, der 1914
noch mit Fr. 4.56 für 166 kg gekauft werden konnte, stieg 1919

auf Fr. 21.86 und 1926 sogar auf Fr. 25.—, der Gaspreis er-
klomm die fast schwindelhafte Höhe von 66 Rp. Diese Zahlen
sind nicht nur interessant. Es wäre ganz gut, wenn sie bekannter
würden: denn sie vermöchten vielleicht den oder jenen, der über
die heutige Zeit sicher mehr als unbedingt notwendig jammert
und klagt, etwas nachdenklich zu stimmen.

So ist denn der graphisch statistische Atlas eine Fundgrube
von allerlei Wissenswertem, und wer es darauf abgesehen hat,
wird vielleicht sogar irgend ein Sensatiönchen entdecken. Besser
aber wäre, wenn er in allen Berner Familien Eingang fände,
wenn Vater und Mutter ihn mit den Kindern zusammen stu-

inerten; denn der gegenwärtige wie der künftige Gemeinde-
bürger und auch die Gemeindebürgerin können nie genug wissen

von dem Gemeinwesen, das wir unsere Heimatstadt nennen.

Stadtpräsident Dr. E. Bärtschi schließt seine Geleitworte wie
folgt:

„Eines steht nicht in diesem Buche) aber man liest es zwi-
schen den Zeilen, und jeder Berner soll es sich täglich vor Augen
halten: Bern war nie ein Ort mühelosen Erfolges und leichten
Gewinnes. Was es geworden ist und was es an Geltung besitzt,

im ökonomischen Bezirk wie im politischen Raum, das ist es

geworden und das hat es errungen in unablässigem, zähem
Kampfe. Daraus ist ihm ein Wille erwachsen, den kein Ungemach
zu brechen vermocht hat. Er soll unser geliebtes Bern geleiten
in sein Gedenkjahr, das bedeutungsschwer vor dunklem Hinter-
gründe heraufzieht: Der unbeugsame, unerschütterliche Wille,
sich zu behaupten, durchzuhalten um jeden Preis." —e—
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